








































































































51VERTIEFUNGEN

Abb. 69	 Der Dorfplatz von Unterbilten mit dem Fridolinsbrunnen in der Mitte, vor 1953. Landesarchiv des Kantons Glarus.

Abb. 70	 Der Fridolinsbrunnen am neuen Standort seitlich der Strasse, nach 1954. Landesarchiv des Kantons Glarus.



Die Wohn- und Neubauquartiere zwischen dem 
Kerndorf entlang der Hauptstrasse und dem 
Gewerbegebiet entlang der Autobahn und der 
Bahnstrecke entwickelten sich ab Anfang der 
1970er-Jahre. Seit dem neuen Jahrtausend ist eine 
noch grössere bauliche Tätigkeit festzustellen. 
Diese Siedlungsentwicklung hinterliess Freiräume 
in Form von drei grossen, heute landwirtschaftlich 
genutzten Wiesenflächen. Die Wiesen Giessmättli, 
Grund und Grossgut sowie die drei das Siedlungs­
gebiet querenden Läufe des Gottach-, Rufi- und 
Biltnerbachs trennen die Wohn- und Einfamilien­
hausquartiere.

WIESEN
Vereinzelte Gebäude landwirtschaftlichen Ursprungs 
vermitteln zwischen den Freiflächen und den 
Quartieren. Die Wiesen allerdings sind grössten­
teils nicht im Siedlungskörper integriert. Die nicht 
der Landwirtschaft dienende Bebauung am Rand 
dieser Freiflächen reagiert kaum auf den Grün­
raum. So sind die Wohnhäuser einzig auf ihre 
Gärten ausgerichtet und reagieren in keiner Weise 
auf die angrenzenden landschaftlichen Elemente. 
Umgekehrt haben die Wiesen, abgesehen von der 
grünen Fläche, der Allgemeinheit des Dorfes wenig 
zu bieten und trennen die Wohnquartiere von­
einander. 

Bei den Wiesen handelt es sich mehrheitlich um 
sanft abfallendes Weideland, das naturgemäss 
wenig strukturiert ist. Die typische Bepflanzung mit 
Obstbäumen ging in den letzten Jahren zurück. 
Durch ihre zentrale Lage im Siedlungskörper ver­
binden die Wiesen den Dorfkern mit dem Gewerbe­
gebiet. Diese Situation könnte den Grünflächen 
eine entscheidende Rolle in der Durchwegung der 
verschiedenen Dorfteile für den Langsamverkehr 
zukommen lassen. Ein attraktives Wegsystem, 
wie das Beispiel der Krüppelgasse zeigt, verbessert 
die Vernetzung der Quartiere und erschliesst die 
Wiesen als Naherholungsraum. Dieses vermittelnde 
Potenzial der bestehenden Wiesen könnte der Identi­
tätsstiftung des Dorfes dienen.

BÄCHE
Die vom Hirzli kommenden Bäche wurden in den 
letzten zwei Jahrhunderten gezähmt und zur Ein­
dämmung der Hochwasser verbaut. Sie verschwinden 
in Gräben, unter Brücken und hinter Gärten. Ent­
sprechend schlecht sind diese nun im Siedlungs­
gefüge spürbar. Die Bewegung entlang der Bäche 
im öffentlichen Raum ist selten möglich. Im All­
gemeinen sind Bachläufe potenziell attraktive 
Umgebungs- und Grünräume. Die Hochwasserauf­
fangbecken neueren Datums sind als Teich zu einem 
Biotop geformt worden, jene älteren Datums liegen 
als Restfläche brach. 

Der Verlauf der Bäche vom Hirzli hinunter zum 
Linthkanal entspricht der Bewegung vom Kerndorf 
zu den neueren Wohnquartieren bis zum Industrie­
gebiet und dem Bahnhof. Durch eine Erschliessungs­
struktur könnten diese Gebiete räumlich miteinander 
verbunden werden und entlang der Gewässer, auch 
in Verbindung mit den Wiesen, der Bevölkerung als 
Naherholungsgebiet dienen. 

Die vorhandenen Wiesen und Bäche könnten die 
innere Erschliessung der Wohnquartiere fördern und 
Verbindungen herstellen. Mit dem stärkeren Ein­
bezug der Grünflächen in den Siedlungskörper wird 
ausserdem ein wichtiges Element zur Naherholung 
erschlossen.
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Abb. 71	 Wiese Giessmättli. Abb. 72	 Wiese Giessmättli mit dem Gottachbach.
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Abb. 75	 Skizzierter Situationsplan der Grünräume.
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Abb. 73	 Die Wiese Grund an der Sägestrasse. Abb. 74	 Der Spazierweg an der Wiese Grossgut.



Bilten liegt an der Autobahn A3 und präsentiert 
sich aus diesem Grund vielen Reisenden. Das Dorf 
verschwindet allerdings hinter den grossmassstäb­
lichen Industriehallen und wird deshalb kaum wahr­
genommen. Baufällige Gebäude und unstrukturierte 
Gewerbe- und Lagerplätze prägen das Bild des 
Ortes negativ. 

Der für die Gemeinde Glarus Nord und den Kanton 
Glarus wichtige Industriestandort wächst dank 
der guten Anbindung an die nationalen Verkehrs­
infrastrukturen seit 20 Jahren stark. Sehr grosse 
Industriehallen, aber auch kleinere Industrie- und 
Gewerbeareale haben sich streifenförmig zu beiden 
Seiten der Bahnlinie angesiedelt. Vor allem die 
grossmassstäblichen Baukörper sind zur Autobahn 
orientiert. Sie dienen, aktiv oder passiv, als Werbe­
träger für die ortsansässigen Firmen. Das Industrie- 
und Gewerbegebiet wurde zu einem identitäts­
stiftenden Bereich von Bilten, auch wenn sich dieses 
optisch von den anderen Ortsteilen unterscheidet. 

Die Linth-Escherstrasse hat sich in den letzten Jahren 
durch den Bau einer Wohnsiedlung im Industrie- 
und Gewerbegebiet sowie der Ansiedlung eines 
grossen Fabrikshops und eines Imbisslokals zu 
einem der belebtesten Orten in Bilten entwickelt.

Das Industrie- und Gewerbegebiet nimmt keinen 
Bezug auf die dörflichen Strukturen. Grosse 
Parzellen mit oft fensterlosen Hallen, die von 
Parkierungs- und Verkehrsflächen umgeben sind, 
prägen das Erscheinungsbild des Industrieareals. 
Eine Verlegung der Eingänge der Fabrikgebäude 
zum Dorf hin fördert eine bessere Anbindung 
zwischen den Fabriken und den angrenzenden 
Wohnquartieren. Zudem unterstützt eine bau­
liche Verdichtung die Ausbildung von Strassen­
räumen und damit auch die Aufenthaltsqualität 
für nicht motorisierte Verkehrsteilnehmende. Die 
Grabenstrasse und in ihrer Verlängerung die Brücke 
der Huseristrasse über die Bahngleise ist eine 
beliebte Route für den Langsamverkehr in Richtung 
Linthebene.
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Abb. 76	 Das Industriegebiet entlang der Gleise, Mitte des 20. Jahrhunderts.
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Abb. 78	 Das Industriegebiet von der Autobahn aus, 2020.

Abb. 77	 Das Industriegebiet entlang der Gleise, 2020.
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